Bone Ehren Tag 
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Wolt 
Auff demſelben mit Nach en Zeilen 
* Seiner Schuldigkeit gemaͤß ſich einſtellen 
ba y u. Ein Verbundeſter Freund und Diener 
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Je vuſt ſcheint jetzt verbant/ weil aller Gar⸗ 


te Pracht 
Diurch Eiß und rauhe Lufft zu nichte iſt 
e gemacht / 15 * 
Der Bäume ſchoͤnſter Schmuck hat fi nun 
— gantz verſtecket / | 


Seit dem die Erde nur mit Froſt und Reiff bedecket; 

Es iſt nun alles Todt die rauhe Winters⸗Zeit / 

Hat aller Blumen Sier entblaͤttert und zerſtreit / 
Der bleibe Waßermann wirfft umb ſich Schnee und Regen 
Ja alle Luſtbahrkeit / will ſich zu ruhe legen / 

Doch deme ohngeacht; iſt doch nicht alle Luſt 
Verſcharret in der Erd und nichts davon bewuſt⸗ 
Ss kan der Anmuths⸗Trieb und Liebe nicht verſchwinden 
Denn dieſe laͤſt ſich nicht an ſolch Geſaͤtze binden / 
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Den wenn das Erdreich ſchon mit rauher Lufft umb⸗ 
ge N „„ 
Die meiſte Froͤhligkeit in Schnee und Eiß verſenckt 


Kommt ein gewuͤnſchter Lentz aus weſten angegangen / 
Und das erſtarrte Feld faͤngt wieder anzuprangen/ 


Es findt ſich allgemach die Holde e 
Und ſchmuͤckt mit Blumen Laub der Erden gruͤne Bruſt / 
Sie ſpill die Anmuth ſelbſt / denn zu Gevattern bitten / 
Und mit dem bunten Schmeltz die Auen üherſchuͤtten 
So deucht much höre ich wie ſich bey dieſer zett. ;.: ; 
Beh manchen unter uns erhebet dieſer Streit 
Wenn Er der Anmuth will zur Winters⸗Zeit genüßen 


Daß er ſich endlich doch zur Liebe muß entſchluͤßen 


Er ſpricht: drumb gebe nur der Liebe jetzt gehoͤr 
Geh hin und hole dir ein Liebes Weibchen her 

Laß dich die rauhe Lufft des Winters nicht erſchrecken 

Denn folder Raub der Jeit muß neuen Safft erwecken / 

Des Winters graue Zeit ſey dir ein Gluͤckes Spiel 

Und dieſer Bluhmen Feind erfuͤlle dieſes ziehl 

Der Himmel ſtehe dir hiebey zur rechten Seiten 

Und wolle ſelber dich mit ſeiner Huͤlff begleiten. 
Hochwerther Bräutigam er folgte dieſer Lieb 
Und führte auch bey ſich dergleichen Anmuths⸗Drleb 

Sr ließ ſich dieſes nicht vergebens anbefehlen 

Und gieng zur Stunde aus ſich einen Schatz zu wehlen / 
Fndem Er aber ſich allmaͤhlich noch beſann 
Traff Er von ohngefehr auch eine Liebſte an 

Ein Hertze reiner Lieb das Ihn ſo werth geſchaͤtzet / 

Mo edler Tugend⸗Strahl den feſten Grund geſaͤtzet 
Es iſt ein gleicher Trieb / der Bender Hertzen regt 
Und füffe Liebes⸗Gluth in gleiche Flammen ſchlaͤgt 


Drumb - Sie billig nach dem Driebe der Sie zie- 
et / | 
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u wehlen ſolchen Stand too reine Liebe Bluͤhet 
1 Öffnet jetzt ihr Wolcken Eure Bruſt 

Und bringe diefer Tag vollkomne Sommer Luſt / 
Ein angenehmer Thau ſoll dieſen Tag befeuchten 2 
Der Sonnen klaßrer Strahl mag dieser Freude leuch⸗ 

Des Winters graue Lufft ſey jederzeit verdeckt 

Ga alles ſey verbannt / waß nicht nach Freude ſchmeckt 
Der Himmel croͤbne Sie mit Güͤldnen Roſen⸗ Blicken 
Und laße keine Luſt in ihrer Bluͤth erſticken. 
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